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VSB-Mitteilungen

Mehr Kanalsanierung 
mit weniger Personal?
Die Zahlen sind alarmierend: In den kom-
menden Jahren geht mit den geburten-
starken Jahrgängen ein großer Anteil der 
derzeit im Abwasserbereich beschäftig-
ten in den Ruhestand, während viel zu we-
nige junge Fachkräfte nachrücken. Dies 
wird den ohnehin schon spürbaren Fach-
kräftemangel auf allen Ebenen weiter ver-
stärken. Gleichzeitig steigt mit zunehmen-
dem Alter der Sanierungsbedarf bei unse-
ren Kanälen. Netzbetreiber, Sanierungsfir-
men und Ingenieurbüros werden deshalb 
immer erfinderischer, wenn es darum geht, 
neue Fachkräfte zu gewinnen und das be-
stehende Personal zu halten.

Damit kann man das individuelle Problem 
dämpfen, das globale Problem aber nicht lösen. 
Der Fokus muss darauf gerichtet werden, wie 
der Personalaufwand so reduziert werden kann, 
dass wir die erforderlichen Sanierungen trotz 
geringerer Personaldecke umsetzen können. 
Ansätze dafür gibt es einige:

1. Vergabegestaltung

Die derzeitige, vielfach rein preisorientierte 
Vergabepraxis ist alles andere als qualitätsför-
dernd. Wenn immer wieder der Billigste den 
Auftrag erhält, auch wenn er vorher nicht gut 
gearbeitet hat, dann macht das Beispiel Schule. 
Nicht nur, dass damit ein erhebliches Quali-
tätsrisiko einher geht. Die Vergabepraxis erhöht 
auch drastisch den Betreuungs- und Überwa-
chungsaufwand und damit den Personalbedarf, 
um dieses Qualitätsrisiko wenigstens einiger-
maßen einzudämmen. Hier gibt es derzeit ei-
nige Vorstöße in die richtige Richtung:
• In Nordrhein-Westfalen sollen die Ver-

gaben im Unterschwellenbereich gänzlich 
freigegeben werden (siehe Entwurf „Ge-
setz zur Änderung kommunalrechtlicher 
Vorschriften im Land Nordrhein-Westfa-
len“, Vorlage 18/3597). Dies eröffnet den 
Kommunen einen weiten Handlungsspiel-
raum. Damit sie diesen auch nutzen, dür-
fen eigene Wertgrenzen nach dem Ge-
setzentwurf nur noch per Satzung festge-
legt werden.

• Im VSB finalisieren wir aktuell die ZAI 
0.9 „Nationale Vergabe von Ingenieurleis-
tungen der Kanalsanierung“, in der das 
Vorgehen zur Vergabe dieser Ingenieur-
leistungen nach Leistungskriterien aufge-
zeigt wird. In einem zugehörigen Leitfa-
den werden die wichtigsten Schritte be-
leuchtet. Die Handlungsempfehlung ent-
hält hierzu entsprechende Vorlagen und 
Beispiele einschließlich Bewertungskrite-
rien und Bewertungsmatrix.

2. Vertragsgestaltung

Vielerorts sind die Projektleiter auf beiden Sei-

ten mehr mit Abrechnungs- und Nachtragsthe-
men als mit fachlicher Arbeit beschäftigt. Dies 
bindet die Kapazitäten der erfahrenen Fach-
kräfte, welche für die eigentliche Sanierungs-
arbeit dringend benötigt würden. Vor diesem 
Hintergrund muss die Frage erlaubt sein, ob 
der klassische Einheitspreisvertrag tatsächlich 
so wirtschaftlich ist, wie er auf den ersten Blick 
scheint. Auch hier gibt es bereits Ansätze, wel-
che weiterverfolgt und evaluiert werden müs-
sen:
• Jahresverträge, aber auch Projektverträge 

bieten die Möglichkeit, faire Abrech-
nungsmodalitäten zu vereinbaren, die sich 
stärker an dem tatsächlichen Aufwand 
orientieren und so Nachtragsdiskussionen 
deutlich reduzieren.

• Partnerschaftsmodelle, wie die Integrierte 
Projektabwicklung (IPA) oder das Allianz-
modell, welche bei Großprojekten bereits 
etabliert sind, schaffen durch eine mög-
lichst weitgehende Gleichschaltung der 
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meidung der derzeit regelmäßig vorhande-
nen Medienbrüche an den Schnittstellen 
Bedarfsplanung/Objektplanung, Objekt-
planung/Ausschreibung, Ausschreibung/
Ausführung und Ausführung/Bestand 
liegt. Erarbeitet wurde unter anderem ein 
Datenmodell unter Integration der Aus-
führungs- und Nachweisdaten, welches auf 
den vorhandenen xml-Formaten aufbaut. 
Hier sind die Softwarehersteller gefragt, 
ihre Planungssoftware und Kanalinforma-
tionssysteme entsprechend zu ergänzen.

• Der Umfang der über die Sanierungsarbei-
ten zu erstellenden Nachweise ist größ-
tenteils im vorhandenen Regelwerk auf-
geführt. Die konkrete Ausgestaltung und 
diesbezügliche Anforderungen im Leis-
tungsverzeichnis sind jedoch aktuell noch 
sehr unterschiedlich. Der RSV arbeitet 
deshalb in einer Arbeitsgruppe an einheit-
lichen Vorlagen für die Dokumentation.

5. Künstliche Intelligenz

Vor allem in den vorlaufenden Arbeitsschritten 
Untersuchung, Bewertung und Bedarfsplanung 
gab es wegen der großen Datenmengen von 
Anfang an Bestrebungen zur softwaregestütz-
ten, möglichst automatisierten Bearbeitung. In-
zwischen liefert die automatisierte Zustands-
bewertung gute Ergebnisse bei vergleichsweise 
wenig Nacharbeit. Wesentliche Grundlage hier-

Ziele aller Projektbeteiligten ein Arbeits-
umfeld, welches Nachträge ausschließt 
und stattdessen alle am Projekterfolg oder 
-misserfolg angemessen beteiligt.

3. Überwachung

Bei der Kanalsanierung ist der Vorfertigungs-
grad im Vergleich zum Neubau geringer. Dem 
entsprechend ist eine umfangreiche Qualitäts-
sicherung einschließlich der zugehörigen Über-
wachung auf der Baustelle erforderlich. Diese 
ist aktuell mit einem hohen Personalaufwand 
verbunden. Auch für die Reduzierung die-
ses Aufwandes gibt es bereits gute Ansätze, die 
noch zu wenig genutzt werden:

• Die automatische Überwachung wichtiger 
Herstellungsprozesse senkt nicht nur den 
Personalaufwand für die Überwachung, 
sondern bietet darüber hinaus die Mög-
lichkeit, im Prozess steuernd einzugreifen 
und so das gewünschte Ergebnis zu erzie-
len. Dies betrifft zum Beispiel die Über-
wachung der Temperatur an der Außen-
seite des Schlauchliners.

• Die Bauüberwachung muss auf die er-
folgskritischen Herstellungsprozesse fo-

kussiert werden. Diese sind je nach Sanie-
rungsverfahren durchaus unterschiedlich. 
Eine gute Orientierung bietet die ZAI 0.6 
„Risikobewertung Kanalsanierung“ des 
VSB, welche für die Reparaturverfahren 
bereits vorliegt und für die Renovierungs-
verfahren dieses Jahr veröffentlicht wird.

4. Dokumentation und Datenaustausch

Auch die Arbeiten rund um Nachweise, Doku-
mentationen, Datentransfer und Datenaufberei-
tung sind aktuell noch mit einem viel zu hohen 
Personalaufwand verbunden. Hier benötigen 
wir dringend einheitliche Datenmodelle und 
Vorgehensweisen, um die Vorbereitungs- und 
Anpassungsarbeiten zu reduzieren. Auch hierzu 
gibt es bereits entsprechende Ansätze:

• Bundesweit wird das Building Informa-
tion Modeling über staatliche Vorgaben 
und Pilotprojekte vorangetrieben. Ziel ist 
eine deutliche Steigerung von Effizienz 
und Transparenz im Bauprozess. Für die 
Kanalsanierung hat der VSB bereits vor 
einigen Jahren die ZAI 0.7 „BIM in der 
Kanalsanierung“ erarbeitet. Dabei wurde 
deutlich, dass der Hauptnutzen in der Ver-
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für bildet die gegenüber der alten Kodierung 
deutlich genauere Zustandsbeschreibung nach 
Eurocode. Die Nutzung künstlicher Intelli-
genz bietet nun die Chance, auch für die ande-
ren beiden Arbeitsschritte den Personalaufwand 
deutlich zu reduzieren. Hierfür gibt es auch 
schon sehr konkrete Ansätze: 

• Die automatisierte Zustandsbeschreibung 
auf Basis künstlicher Intelligenz ist bereits 
weit fortgeschritten. Neben Assistenzsys-
temen zur Unterstützung der Arbeit des 
Inspekteurs ist inzwischen auch die nach-
trägliche automatisierte Erstellung der 
Untersuchungsberichte mit guten Ergeb-
nissen möglich. Vor allem in Kombination 
mit der TV-Inspektion mittels 3D-Scan-
Technik lässt sich der Personalaufwand für 
die Inspektion auf diese Weise in Zukunft 
erheblich reduzieren.

• Die Substanzklassifizierung, welche auf 
der Grundlage der Ergebnisse des For-
schungsprojektes SubKanS aktuell in das 
DWA-Regelwerk überführt wird, bietet 
die Möglichkeit, unter Einbeziehung wei-
terer Randbedingungen auf reiner Daten-
basis eine erste Einschätzung zur Sanie-
rungsart zu treffen. Diese noch sehr vage 
Einschätzung kann mit lernenden Syste-
men weiter verbessert werden, sodass zu-
künftig die Ingenieurarbeit im Wesentli-
chen erst bei der konkreten Objektplanung 
beginnen muss.

• Chatbots wie ChatGPT haben in sehr 
kurzer Zeit eine weite Verbreitung im be-
ruflichen und privaten erreicht. Mit spe-
zialisierten Chatbots und definierten 
Quellen kann die Qualität weiter gestei-

gert werden. Der VSB bereitet aktuell 
einen entsprechenden Chatbot zur Ka-
nalsanierung vor, welcher dann auf der 
Homepage den Mitgliedern zur Verfügung 
gestellt wird. Mit entsprechender Weiter-
entwicklung solcher Systeme kann wiede-
rum die Bearbeitungszeit der technischen 
Planung verringert und parallel die Quali-
tät erhöht werden.

Es zeigt sich mal wieder: Mit jeder Verän-
derung sind nicht nur Risiken, sondern auch 
Chancen verbunden. Im vorliegenden Fall be-
steht die Chance darin, zum einen die vor-
handenen Prozesse der Kanalsanierung einmal 
gründlich unter die Lupe zu nehmen, um unnö-
tigen Personalaufwand nachhaltig zu vermeiden 
und zum anderen Automatisierung und Künst-
liche Intelligenz zum teilweisen Ersatz von Per-
sonalaufwand zu nutzen und so den Fortschritt 
voranzubringen. Wenn uns dies gelingt, dann 
sind wir auch bei sinkender Fachkräfteanzahl 
gut gerüstet für die Zukunft.

Dipl.-Ing. Michael Hippe
Verband zertifizierter Sanierungs-Berater für 
Entwässerungssysteme e. V. 
c/o FISCHER TEAMPLAN Ingenieurbüro 
GmbH
Holzdamm 8
50374 Erftstadt
hippe@sanierungs-berater.de

Das Schlauchlining als führendes Renovie-
rungsverfahren ist aus der Kanalsanierung nicht 
wegzudenken. Umso wichtiger ist es, dass mit 
diesem Verfahren die jeweiligen Sanierungs-
ziele und die angestrebten Nutzungsdauern bei 
möglichst allen Maßnahmen erreicht werden. 
Neue Erkenntnisse und Besonderheiten aus der 
Vielzahl der durchgeführten Maßnahmen sor-
gen für Verunsicherung und müssen offen aus-
diskutiert und einer Lösung zugeführt werden. 
Dies betrifft die Diskussion um Reststyrolge-
halt, Dehnfähigkeit und Wanddicke ebenso wie 
Erkenntnisse aus kontinuierlichen Überwa-
chungsaufzeichnungen.
Dafür ist der VSB-Beratertag genau die rich-

tige Plattform, denn hier kommen die Sanie-
rungsexperten zusammen, um an einem Tag 
ein Sanierungsthema in seiner ganzen fach-
lichen Tiefe zu erörtern. Getreu dem Motto 
„Aus der Praxis – für die Praxis“ wird auch in 
diesem Jahr das Thema nicht theoretisch, son-
dern mit dem Fokus auf die Anforderungen 
der Sanierungsbaustelle behandelt. 

Termin
05. Juni 2025 online

Anmeldungen möglich unter
www.sanierungs-berater.de

Qualitätssicherung Schlauchlining
26. VSB-Beratertag am 05. Juni 2025


